
1UITTEIL UNG EN 

Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung 
und Resistenzzüchtung bei Getreide u',,.d Hülsenfrüchten 

Am 30. November und 1. Dezember 1955 trat in Gießen die 
im Frühjahr 1954 gegründe,te Arbeitsgemeinschaft für Krank
heitsbekämpfung und Resistenzzüchtung bei Getreide und 
Hülsenfrüchten unter dem Vorsitz von Präsident Professor 
Dr. H. Richter zu ihrer einmal im Jahre stattfindenden 
Hauptversammlung zusammen. Am ersten Tage hielten die 
Arbeitsgruppen Fachbesprech.ungen ab, am folgenden Tage 
erstatteten die Federführenden Bericht über die in ihren 
Gruppen bearbeiteten Fragen. - In der Arbeüs·gruppe 
.,Brandkrankheiten" (Oberregierungsrat Dr. K. Bö
n in g , München), die auch. im September 1955 eine Fachsit
zung abgehalten hatte, stand das Stein- und Zwergbrand
problem im Vordergrunde. Fehlschläge bei der Beizung gegen 
Steinbrand, übe,r die immer wieder geklagt wird, müssen zu 
einem guten Te-il auf Umwelteinflüsse zurückgeführt werden 
und lassen sich voraussichtlich durch Anwendung der neuen, 
mit chlorierten Benzolen kombinierten Quecksilberpräpa
rate ausschalten. Nach Klärung der Keimungs- und Infek
tionsbedingungen des Zwergbrandes ist nunmehr die Mög
lichkeit für die Durch.führung von Gegenmaßnahmen eröffnet. 
Sie sehen neben der Beizung des Saatgutes eine Entseuchung 
der Böden vor und erfordern eine zweckmäßige Fruchtfolge. 
Für die Resistenzzüchtung s.ind Untersuchungen zu:r Klärung 
der physiologisch.en Spezialisierung des Zwergbrandes an
gelaufen. Im Kampf gegen den Gersten- und Weizenflugbrand 
werden die züchterischen Möglichkeiten intensiver erforscht. 
Erste Erfahrungen liegen aus Bekämpfungsversuchen gegen· 
den Maisbrand durch Bodenbehandlung vor. - Die Arbeits
gruppe „R o s t und M eh 1 tau" (Oberregierungsrat Dr. 
K. Ha s s e b rau k , Braunschweig) war im Sommer in Schles
wig-Holstein zu einer Fachsitzung zusammengetreten. Der 
starke Geibrostbefall 1955, von dem auch bis dahin a ls resi
stent geltende Weizensorten mancherorts schwer heimgesucht 
worden waren, zwingt zu einer Intensivierung in der Prüfung 
der physiologischen Spezialisierung, da offenbar neue aggres
sive Biotypen aufgetreten sind. Beim Weizenbraunrost haben 
die entsprech.enden Untersuchungen eine weitere, Verschie
bung des Rassenspektrums erwiesen, das jetzt ein ganz an
deres Bild als vor dem Kriege erkennen läßt. Die dringend 
notwendige Prüfung der Spe-zialisierungsverhältnisse bei den 
anderen wichtigen Getreiderostarten läßt sich. z. Z. wegen 
Personal- und Raummangels nich.t bewerkstelligen. Das 
gleiche gilt für die Bearbeitung dieser Frage beim Mehltau, 
was um so bedauerlich!c!·r ist, als die Einkreuzung von Mehl
tauresistenz keine Schwierigkeiten bereitet und bereits zu 
erfreulichen Erfolgen geführt hat. - In der Arbeitsgruppe 
.,Ph y s i o 1 o g i s c h e Resistenz" (Prof. Dr. G. Auf -
h am m er, Weihenstephan, und Regierungsrat Dr. H . Ra -
b i e n , Braunschweig) bilden vergleichende Winterhärteprü
fungen und Untersuchung,en über die Ursachen der Auswin
terung den Schwerpunkt der Arbeiten. Auch die Methoden, 
die Winterhärte möglich.st einwandfrei zu erfassen, werden 
geprüft und verbessert. Weiterhin laufen Untersuchungen 
über die Auswuch.sfestigkeit von Weizen und über die Dürre
resistenz. Hier konnten nach Entwicklung geeigneter Metho
den bereits die ersten verglekhenden Prüfungen an einigen 
Sommergersten- und Sommerweizensorten durchgeführt wer
den. - In der Arbe'itsgruppe „Ti er i s c h e S eh ä d I in g e " 
(Prof. Dr. B. Ra dem ach er, Hohenheim) wurde festgestellt, 
daß sich auf nematodenverseuchten Böden der Heertvelder 
Roggen am besten bewährt. In vergleich.enden Sortenprü
fungen erwiesen sich. alle Gelbhafer eindeubg anfälliger für 
Nematoden als Weißhafer. Da die beiden Weizengallmücken
arten zu verschiedenen Terminen auftreten, kann die Resi
stenzzüchtung, bei de,r vor allem starker Spelzenschluß an
zustreben ist, nur zu einem Teilerfolg führen. Hervorragende 
Erfolge wurden aber mit DDT im Kaltnebelverfahren erzielt. 
Im Kampf gegen die Fritfliege sind züchterisch bereits große 
Fortschritte erzielt worden, während hinsichtlich des Ein
flusses von Kulturmaßnahmen und direkten Bekämpfungs
maßnahmen noch keine befriedigenden Ergebnisse vorliegen. 
Weitere Untersuchungen in dieser Gruppe erstreckten sich 
auf Vorratsbeizung. - Die Arbeitsgruppe „L e g um in o -
s e n" (Prof. Dr. A . Sc h e i q e, Göttingen) war im Sommer 
bereits einmal zusammengetreten, um sich über die Sympto
matologie de,r Leguminosen-Virosen zu unterrichten. 1955 
durchgeführte vergleichende Versuche mit Erbsen brachten 
nur hinsichtlich des Mosaikvirus einigermaßen gesicherte Be-
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fallsunterschiede . Es laufen Untersuchungen über die geogra
phische Verbreitung der Leguminosenviren. Die dringend 
erwünschte Ausdehnung der Virusuntersuchungen ist z. Z. 
wegen finanzieller Schwierigkeiten nicht möglich. Ein anderer 
Schwerpunkt de·r Arbeiten dieser Gruppe liegt bei den Erb
senfußkrankheiten. In umfangreichen Sortenprüfungen wur
den Befallsunterschiede und eine starke Abhängigkeit der 
Erkrankung von der jeweiligen Vorfrucht beobachtet. 

K. Hassebrauk (Braunschweig) 

13. Sitzung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 

Für den 1. und 2. Februar 1956 hatte die Biologische Bun
de,sanstalt für Land- und Forstwirtschaft ihre Instituts- und 
Dienststellenleiter sowie die Leiter der westdeutschen Pflan
zenschutzämter und die Lehrstuhlinhaber für Pflanzenpatholo
gie und Pflanzenschutz an den deutschen Hochschulen zur 
13. Sitzung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes nach Ber
lin-Dahlem geladen. Den Vorsitz führte der Präsident der 
Biologischen Bundesanstatl, Professor Dr. H . Richter. Als 
Vertreter des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirt
schaft und Forsten war Regierungsrat Dr. E. Leib erschie
nen. In fast 60 Kurzreferaten nebst anschließenden Diskussio
nen wurden zahlreiche Fragen der Organisation des Deut
schen Pflanzenschutzdienstes sowie der Pflanzenschutzmittel
und -geräteprüfung behandelt. -:- Die 14. Sitzung des Deut
schen Pflanzenschutzdienstes soll im Anschluß an eine inter
nationale Konferenz über die Bekämpfung der Mittelmeer
fruchtfliege Ende September 1956 in Bonn abgehalten werden. 
Ferner wurde beschlossen, im Jahre 1956 keine Pflanzen
schutztagung zu v·eranstalten. Da für das Jahr 1957 ein Inter
nationaler Pflanzenschutzkongreß in Hamburg geplant ist, 
kommt auch für dieses Jahr die Einberufung einer besonderen 
Deutschen Pflanzenschutztagung nicht in Betracht. 

Nematologischer Kurs für Sachbearbeiter in Münstei; (Westi.) 

Als Parallele zu dem im Juni 1955 durchgeführten Kursus 
für technische Kräfte (v,gl. diese Zeitschrift Jg. 1955, H. 9, 
S. 157) wurde am 17. und 18. Januar 1956 ein nematologischer 
Kurs für Wissenschaftler in den Räumen des Pflanzenschutz
amtes in Münster (Westf.) abg·ehalten. Diese Teilung, die sich 
gut bewährt hat, wurde vorgenommen, um die Probleme der 
verschiedenen Bereiche eingehender behandeln zu können. 
15 Dienststellen hatten Vertreter entsandt. Nach einer kur
zen Begrüßung der Teilnehmer durch den Leiter des Instituts 
für Hackfruchtbau, Oberregierungsrat Dr. H . G o ff a r t, und 
durch den Direktor des Pflanzenschutzamtes Münster, Land
wirtschaftsdirektor Dr. A. Winke 1 man n , gab Dr. G o f -
f a r t eine Einführung in die Nematologie und besprach ein
gehend biologische und taxonomisch.e Fragen. Die Wissen
schaft von den Nematoden ist noch verhältnismäßig jung, und 
die Kenntnisse sind noch nicht so verbreitet wie z. B. die 
Grundlagen der Entomologie . Es hat sich aber gezeigt, daß 
die Kenntnis der wichtigsten Unter,scheidungsrrierkmale bei 
Nematoden in der pflanz.enschutzlichen Praxis ebenso unent
behrlich ist wie z. B. das Kennen der wichtigsten Insektenfor
men . Daher fanden die Ausführungen, die durch Lichtbilder 
und Wandtafeln ergänzt wurden, lebhaftes Inte·resse. In der 
Diskussion wurde das Fehlen einer auf die Belange der Pra
xis zugeschnittenen kleinen Schrift über die häufigsten Nema
toden sehr bedauert und angeregt, den Vortrag in entspre
ch.ender Form herauszmgeben. Nachmittags wurde das Vor
tragsthema durch Demonstrationen und mikroskopische 
Ubungen weite·r ausgeführt. Am zweiten Tage wurden die 
mit de,r Prüfung nematizider Mitte,! zusammenhängenden Fra
gen behandelt. Entsprechend den wachsenden Kenntnissen 
von der großen wirtschaftlichen Bedeutung der Nematoden 
wird auch das Problem der direkten Bekämpfung immer 
dringlicher, und die Pflanzenschutzmittelindustrie befaßt sich 
in zunehmendem Maße mit der Entwicklung von Nematizi
den. Infolgedes sen muß sich auch der Deutsche Pflanzen
schutzdienst mit diesen Fragen auseinandersetzen. Da die 
in Heft 55 der „Mitteilungen aus de,r Biologischen Reichsan
stalt" (1937) erwähnten Methoden inzwischen durch bessere 
erse tzt worden sind, fehlen entsprechende Richtlinien. Daher 
gab Dr. G o ff a r t einen Uberblick über die heute im In- und 
Ausland angewandten Prüfungsmethoden. In der Diskussion 
wurde angeregt, den Pflanzenschutzämtern eine kurze zusam-



menfassende Beschreibung der im Institut für Hackfruchtbau 
erprobten Methoden der Prüfung nematizider Mittel zuzustel
len, die bis zum Erscheinen der in Vorbereitung befindlichen 
Neuauflage der Richtlinien zur Prüfung von Pflanzenschutz
mitteln als allgemeine Richtschnur dienen soll. Am Nachmit
tag des zweiten Tages wurden einige der modernen Prüfungs
und Untersuchungsmethoden praktisch vorgeführt. 

B. Weischer (Münster/Westf.) 

Pflanzenschutztechnische Tagung in Leipzig · 

Am 17. und 18. November 1955 fand in Leipzig eine Fach
tagung „Technik in der , Schädlingsbekämpfung" statt, die 
von etwa 300 bis 400 Teilnehmern besucht war. Es waren Ver
treter der Wissenschaft, der Pflanzenschutzmittel- und der 
Geräteindustrie, abe·r auch Praktiker des Pflanzenschutzes 
unter den Zuhörern vertreten. Folgende Einzelheiten aus den 
Vorträgen dürften allgemeinere,s Interesse beanspruchen: 

1. .. Entwicklun,g und Produktion von Pflanzenschutz,geräten 
in der Deutschen Demokratischen Republik nach 1945" 
(fog. Dünne bei 1, Rochlitz) . 

Wie im Westen so bestand auch in der sowjetischen Be
satzungszone im Jahre 1945 ein ausgesprochener Geräte
mangel. An Produktionsfirmen waren lediglich vorhanden: 
Fa. Drescher (Halle). Fa. Rudolf Sack (Leipzig,) und Fa. F. F. A. 
Schultze (Berlin). Die erste· Produktion von Geräten bezog sich 
auf den Bau von Rückenspritzen , die bei der Fa. Schultze 
(Berlin) .hergestellt wur,den, ferner auf Stäuber (Modelle „Euro
wa" und „Olkü") sowie auf Gespannspritzen der Fa. Dre
scher. Auch Kauenspritzen wurden in ,großer Anzahl von 
dieser Firma he:r,gestellt. Dieses Pro,gramrn wurde etwa bis 
zum Jahre 1948 aufrechterhalten. Im Jahre 1949 verlangte die 
Kartoffelkäferabwehr mehr fahrbare Geräte, und seit diesem 
Jahre wurde das auch im Westen bekannte Schaumnebel
gerät der Fa. Sack (Leipzi<g) erneut produziert; daneben aber · 
vor allen Dingen die Gespannspritze MBF 300. Gegenüber 
diesen Geräten für den Feldbau ist der Bau von Geräten für 
den Obstbau und die Forstwirtschaft zunäch.st zurück,gestellt 
worden. Im Jahre 1951 wurde das zentrale Entwicklungsbüro 
für Landmaschinen .in Leipzig geschaffen, das nun die Ent
wicklung der Pflanzenschutz,geräte anbahnte und plante . 

Im ,gleichen Jahre wurde vom Elektrochemischen Kombina t 
(Bitterfeld) ein Nebelgerät her,ausgebracht und Mittel für die
ses Gerät entwickelt. Neu auf,genommen wurde die Produk
tion von Traktor,geräten für Geräteträger, insbesondere für 
den Geräteträger „Maulwurf". Für diesen Traktor wurde die 
Schaumnebelspritze vor,gesehen mit einem Ausbringvermö
•gen von maximal 400 1/ha. Von diesen Geräten existieren 
heute mehr als 4000 Stück. Auch der Geräteträ,ger „Spinne" 
wurde 1m Pflanzenschutz' mit der Schaumnebelspritze als 
selbstfahrende Motorspritze eingesetzt. 

Im Gegensatz zu den Gepflogenheiten in Westdeutschland 
wird in Mitteldeutschland das Stäuben häufiger angewendet. 
Das Fabrikationspro,gramm der v erschiedenen Her·stellerfü
men ist erweitert und ergänzt worden, insbesondere sind 
Anbauspritzen für Schlepper geschaffen worden. Außerdem 
wurden leistungsfähige Gespannstäuber entwickelt. 

Als Sprühgeräte werden augenblicklich zwei Geräte her
gestellt, die die Bezeichnung „Sprühblaser 500" und „Sprüh
blaser 600" haben. Die Antriebsleistungen sind 5 bzw. 6 PS; 
einer der beiden Blaser ist besonders verkleidet, um in Obst
plantagen verwendöar zu sein. Er wird für Traktor und als 
Gespanngerät ,gebaut. Als, interessantes Sprühgerät ,gilt auch 
das sog. Krollgerät, das aus einem starken Gebläse besteht, 
in das mittels einer Dieselmotoreinspritzdüse eine Emulsion 
oder Lösung in den Luftstrom eingespritzt wird. 

Das Nebeln im Obstbau ist noch auf Sonderfälle beschränkt 
geblieben, zumal es noch keine anerkannten Nebelfungizide 
·gibt und gesundheitliche Schädi<gungen zu befürchten sind. 
Die Forstwirtschaft ist ,gut versoPgt mit jedem Gerätetyp, so
wohl Stäub.ern als ,auchNebel,geräten. Für die Raumentwesung 
fehlen noch Raumsprüh- und Nebelgeräte. Der Vortragende 
meinte, daß in Zukunft das Stäuben mehr durch. das Sprü
hen verdrängt werden würde. Im Feldbau werden die· Anbau
geräte die Gespanngeräte weHgehend ersetzen. Man e·rwartet 
viel von dem Bau eines kombinierten Spritz- und Stäube
gerätes, das 100-600 1/ha ausbringen und auch für Suspen-

sionen ,geei,gnet sein soll. Das Schaumnebelgerät wird auf die 
Dauer nicht vorherrschend bleföen. Für den Wald werden 
Kalkgebläse benutzt. Kleingeräte müssen nach wie vor fabri
ziert werden, da man ,auf sie noch nicht verzichten kann. Die 
zentrale Entwicklungsstelle le,gt natürlich g.roßen Wert auf 
Normung, Typisierung und Standardisierung und wird hier 
leichtere Arbeit haben .als wir im Westen. 

2 . .. Die .Entwicklung der Sprüh,geräte in den Jahren 1939 bis 
1955" (Ing. Schütz, Vevey/Schweiz). 

Der Vortra,gende ging von der These aus, daß Sprühen, bzw. 
die Anwendung sehr feiner Tropfen in den Kulturen immer 
dann zum Erfol,g führt , wenn man die ursprünglich durch 
W,asser, d. h. ,durch ,große Brühemengen ,auf.gewendete leben
di<ge Energie durch entsprechend der Reduzierung der Brühe 
auf,gewendete Luftenergie ersetzt. Wenn z.B. früher mit etwa 
1000 1/ha g,earbeitet wurde und diese Brühemenge nun auf 
200 1/ha reduziert werde, so müsse die lebendige Energie der 
fehlenden 800 1 Wasser durch eine entsprechende lebenc\.ige 
Energie eins Luftstromes ersetzt werden. Auf diesem Prinzip 
beruhe der Erfolg seiner Konstruktionen. So könne er mit sei
nem Gerät ,auch ohne Gefahr DDT-Mittel mit 3001/ha ausbrin
gen. Das Sprührohr bringe 8 cbm Luft je lfd. m, insgesamt also 
80 cbm bei einer Antriebsleistung von 16 .PS. Die Brauchbar
keit habe sich bisher im Obst- und Feldbau erwiesen . 

3. ..Möglichkeiten der Schädlingsbekämpfung durch F,ang
·graben oder Fangschlitz" (Dr. M ü 11 er, Halle/,Sa,ale) . 

Interessant waren die für die Herstellung von F,anggräben 
entwickelten .Spezialgeräte. Der Fan,g,grabenpflug, der einen 
etwa 30 cm breiten und 20 cm tiefen Gr,aben aufwirft, gilt als 
überholt. An seine Stelle tritt ein Schlitz,gerät, das als Schlep
peranbaugerät am letzten Ta,ge auch vorgeführt wurde, Dieses 
zieht einen etwa 20 cm tiefen schmalen Schlitz mit glatten, 
senkrechten Wänden in den Boden, in dem sich dfo Schäd
linge fan,gen. Die Anlage besonderer Fan,g,gruben in der ver
tieften Sohle is.t nicht no,twendig. Die Leistung des Gerätes 
beträgt etwa 25-30 km Schlitze. je Tag. Der Einsatz des Ge
rätes erfo!,gt meist durch d:ie Maschinen- und T.raktorstatio
nen. Neben diesem .Schlitz.gerät wird ein Scheibengerät her
,ges.tellt, das eine flache, ,gJ.atte Furche herstellt, die aller
dings noch besondere Fanglöcher erfordert. Diese Fang
löcher müssen z. Z. noch von Hand ,geschlagen werden. 

4 ... Zur Rationalisierung der Schädlingsbekämpfung im 
Feldbau" (Prof. D:r. K. Ga 11 w i t z, Göttingen) . 

Der Vortragende brachte ausführliches Material über die 
bei Spnitzarbeiten im Feldbau auftretenden Verluste und 
konnte nachweisen, wie der Einfluß der Arbeitsbreite, der 
Faßgröße, der Pumpenleistung und der Ausbringmenge in 
außerordentlich verschiedener, aber charakteristischer Weise 
die Gesamtta,ges]ejstung beeinflußt, und welche Mö,glichkeiten 
dem Konstrukteur zur Verfügung stehen, ein wirklich ratio
nell arbeitendes Gerät herauszubringen, das naturgemäß·auch 
in vernünftiger Weise ein,gesetzt werden muß. 

5 ... Die Prognose im Pflanzenschutz bezüglich der Bekämp
fung der Rübenschädlinge" (Prof. Dr. Manning er , 
Budapest). 

Der Vortragende bese::häfügt sidr seit 6 Jahren mit dem 
Aufbau und der wissenschaftlichen Durchdringung der Pro
gnosemöglichkeiten und hat inzwischen recht beachtliche Er
folge erzielt. Er arbeitet hier mit einer großen Zahl von 
nebenamtlichen Mitarbeitern, die ihm Material von je 100 qm 
Rübenboden schicken. Es werden Regenwürmer gezählt, eben
so Engerlinge un,d sons.tige Bodenschädlinge. Fern.er werden 
Karten nach ,diesen Befunden angeferti,gt und die We.tterlage 
verfolgt. Bei mehr als 12' Sommertagen im Mai ist dann einige 
Wochen später mit starkem Befall der Rübenfelder zu rech
nen; ebenso wenn weniger als, 50 mm Re,gen in diesen Wochen 
fallen. Wenn dagegen die Auszählung von Derbrüßlern 
weniger als 0,1 je qm ergibt, sind keine Schäden zu be
fürchten und keine Sondermaßnahmen einzuleiten. Uber diese· 
Arbeiten wird in Kürze eine Buchveröffentlichung in deut

. scher Sprache erscheinen. 

An diesen Vortrag schloß sich e:ine lebhafte Diskussion 
mit wertvollen Beiträgen an. Professor Manning er konnte 
über die Engerlingsbekämpfung in Rüben berichten, wo 85 kg 
HCH-Staub in die offene Pflugfurche des Herbstes ge,geben 
und eine ausgezeichnete Wirkung her.beigeführt wurde , 
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6. ,.Bekämpfung des Maikäfers und der Kirschfruchtfliege 
unter Berücksichtigung des Geräteeins.atzes" (Dr. W . V o -
g e 1, Wädenswyl/Schweiz) . 

Dr. V o g e 1 berichtete von Großaktionen gegen die ,ge 
nannten Schädlinge, ,die durch Gemeinschaftsarbeit der be
troffenen Gemeinden zustande gekommen waren mit Hilfe 
der jeweiUgen Kanton,alrngierung. Aus,gezeichnete Bilder und 
ein interessanter Film vermittelten Einzelheiten über diese 
sehr ,gut vorbereiteten und wirkungsvoll durchgeführten 
Maßnahmen. Als Geräte war,en vorwiegend Sprühblaser 
schweizerischer Konstruktion, ,aber auch Nebelgeräte im Ein" 
satz. 

7. ,.Schädlingsbekämpfung im Weinbau" (Ing. Ba k o s , 
Budapest) . 

Es wurde von den interessanten Aufgaben berichtet, die 
durch die verschiedenartigen Bodenverhältnisse, .insbesondere 
in Weinbaugebieten mit aus,gesprochen leichtem Sandboden, 
entstehen. Hier werden die Schädlingsbekämpfungs·geräte 
teilweise -auf Schlitten montiert, da sich herausgestellt hat, 
daß diese auf dem Sand leichter vorwärts bewegt werden 
können als Maschinen und Geräte auf Rädern. Der Wasser
haushalt und die fügenart des Bodens bedingen eine ganz 
besondere Art der Weinkultur, die sich auch bei der An
wendung der Schädlingsbekämpfung entsprechend, zumeist 
störend, bemerkbar macht. Der ,Gerätepark in Ungarn ist noch 
wenig rationalisiert. Die Rückenspritze herrscht auch im 
Weinba,u noch weitgehend vor. Weinbau wird auf sandigem, 
meist -auch steinigem und schwerem Boden betrieben. W:e,gen 
Wind und zur Erzeugung von Schatten wer.den die Reben im 
Abstand von je 80-120 cm ,gepflanzt, außerdem wird eine • 
Längshäufelung vor,gesehen. In manchen Betr.ieben findet man 
bereits fest ein·gebaute Leitungen, an die kurze Schläuche 
zum Spritzen angeschlossen wer,den. Auch traigbare und fahr
bare Einrichtungen mit Auslegern zum Spritzen von zwei 
Reihen sind im Einsatz. Als Sprühgeräte werden Rücken
und Traggeräte für zwei Mann angetroffen. Da, wo -aus
gesprochene Reihenkulturen vorhanden sind , wird -auch ein 
sog. Rückengerät verwendet, das zwei bis sechs Reihen 
gleichzeitig behandeln kann. Der Nachteil dieses Gerätes 
ist aber die Notwendigkeit breHer Wendeplätze. Der auch 
in Ungarn bereits versuchte Eins-atz von Flugzeugen endete 
nicht befriedigend. Auch in Ungarn wird z. Z. der Ubergang 
zu Sprühgeräten versucht; es werden Kompressor- und Ven
tilatorgeräte ·gebaut. 

8. ,.Möglichkeiten des Einsatzes von Universalgeräten zur 
Schädlingsbekämpfung in der Sowjetunion" (Ing. Sn e -
g o w s k y, Moskau) . 

Der nächste Redner zeigte in verschiedenen Bildern den 
Stand der Konstruktion von Beizgeräten, Räuchergeräten, 
Spritz- und Stäubegeräten sowie von Apparaten zum Aus
legen von Ködern. Die Beiz,geräte arbeiten etwa wie die 
unsrigen, die einfachen intermittierend, fortgeschrittene kon
tinuierlich für trockene und flüssige Beizmittel. Interessant 
und bei uns nicht vertreten sind die sog. Fumi,g,atoren, die 
mit Blausäure oder Bichloretan arbeiten und zur Bodenentseu
chung verwendet werden. Im Boden werden dabei Rillen bi , 
zu 120 mm Tiefe im Abstand von 200-400 mm gezogen. Die 
Erfol,ge sollen ,gut sein. In Teeplantagen werden fahrbare 
Fumigatoren verwendet, die .aus ·1angen Zelten bestehen, 
die über ein bis zwei Strauchreihen reichen und langsam 
im Kriechgang mit Schlepper durch jede Plantage gezo,gen 
werden. Dabei sind ,die Teesträucher 11/ 2 bis 2 Minuten dem 
Gift ausgesetzt. Die Größe dieser Zelte beträgt 6 X 45 m. 
An Spritzgeräten werden vielfach Kolbenpumpen, auch solche 
mit Differentialkolben, verwendet. Eine ,große Ähnlichkeit 
mit den bekannten ,Patria-Spritzen und den Konstruktionen 
von Drescher (Halle) war zu erkennen. Auch Schlepperaufbau
geräte mft einem Spritzdruck von 5-13 atü wurden gezeigt. 
Stäuber werden auch in fahrbarer Ausführung mit erheblichen 
Arbeitsbreiten, teilweise auch mit Einzeldüsen, die an langen 
Schläuch~n hän,gen., verwendet. Die Konstruktion ähnelt 
amerikanischen Geräten. Flugzeuge werden zur Heuschrek
kenbekämpfung, aber auch zur Bekämpfung der Malaria
mücken verwendet und zum Ausbringen von Kunstdünger 
auf großen Schlä,gen. An Aerosol,geräten weTden vorwie,gend 
thermische Geräte, auf Autos montiert, verwendet. Hierbei 
werden DDT-Mittel in Dieselöl ausgebracht. Das Motorgerät 
hat einen Aufbaumotor von 6 PS-Leistung. Es ist beabsichtigt, 
eine Erweiterung der Anwendungsmöglichkeiten und eine Re-
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duzierung der Kosten durch Steigerung der Leistung des Ein
zelgerätes' zu erzielen. Man denkt an Antriebsmotoren mit 
100-120 PS. Die Geräte zum Ausbringen von Ködern glei
chen etwa unserm rotierenden Düngerstreuer. Es sind Schleu
dergeräte, die auf Lastautos hinten auf.gebaut und von der 
Hinterachse ,aus .angetrieben werden. 

9. ,.Ergebnisse von Untersuchungen an Pflanzenschutz,gerä
ten" (Prof. Dr. F. Ba 1 t in, Jena). 

Der Vortragende schilderte die Art der technischen Prüfun
gen in seinem Institut und führte ,an Hand einiger Beispiele 
vor, wie man durch praxisnahe Prüfung ,gerade die Schwä
chen eines Gerätes heraus.finden kann, die unter allen Um
ständen -abgestellt werden müssen. Die von ihm ·angewendete 
Methode der Tröpfchengrößenbestimmun,g in den Sprüh
schleiern und die Methode der Untersuchung der Glei.ch
mäßigkeit der Ausbringung von. Stäubegeräten fanden. g.ro
ßen Beifall. Im Lichtbild wurde auch der im Institut vorhan
dene Prüfstand gezeigt. Ebenso waren die Einrichtungen inter
essant, um die Staubverteilungskurve von Stäube,geräten mit 
festem Stäuberohr festzustellen . 

10. ,.Pflanzenschutzprobleme im Obstbau in der Deutschen 
Demokratischen Republik" (Prof. Dr. G. Friedrich, 
Halle/Saale) . 

Der Redner zeigte, wie durch einseitige Maßnahmen in 
manchen Fällen zwar ein durchschla,gender ErfoJ.g gegen den 
entsprechenden Schädling erre.icht wird, wie aber anderer
seits andere Schädlinge dadurch günstigere Leben.sbedingun
·gen finden , z. B. die Rote Spinne im Obstbau. Er forderte ins
besondere die Entwicklung von Mitteln mit selektiver Wir
kung. Die KirschJruchtflie,g,e, die seit drei Jahren aufgetreten 
sei, müsse mit Sor,gfalt bekämpft werden. Man habe gute 
Erfolge mit dem Helma-Kompressornebelgerät erreicht. 

Außerdem berichtete noch Ing. B o I t i z a r (Budapest) über 
,.Schädlingsbekämpfung im Obstbau in Ungarn" . 

Am Morgen des 19. November 1955 wurden auf dem Ver
suchsgut Klein-Schacher bei Leipzi,g zahlreiche heute im Pflan
zenschutz eingesetzte Geräte in kurzer praktischer Arbeit 
vorgeführt. Die Vorführung w.ickelte ~ich vor etwa 150 Zu
schauern reibungslos ab. Die Zuschauer folgten dem Einsatz 
der verschiedenen Geräte mit großem Interesse. 

K. Gallwitz (Göttingen) 

Pflanzenschutzamt Oldenburg 

Im Zuge der Konstituierung der Landwirtschaftskammer 
Weser-Ems als Körperschaft des öffentlichen Rechts mit 
Dienstherrenei,genschaft (vgl. diese Zeitschrift J.g. 1954, Heft 9 , 
S. 140) ist der Leiter des -Pflanzenschutzamtes Oldenburg, Dr. 
Karl Viktor St o I z e , als Oberl,andwi.rtschaftsrat übernom
men und Dr. Bernhard L an ,g e zum Landwirtschaftsrat er
nannt worden. 

Bekanntmachung zu dem Ubereinkommen zur Errichtung 
der Europäischen Pflanzenschutz-Organisation 

Vom 30. November 1955 

(Bundesgesetzbl. II, Nr. 27 vom 7. 12. 55, S. 927; 
MinBl. ELF. 1955, _S. 317) 

Das in Paris ,am 18. April 1951 von dem Bevollmächtigten 
der Bundesrepublik Deutschland unteTZeichnete U.bereinkom
men zur Errichtun,g der Europäischen Pflanzenschutz-Organi
sation ist nach Hinterlegung der Ratifikationsurkunde für die 
Bundesrepublik Deutschland am 26. Juni 1954 in Kraft ge
treten. 

Das Ubereinkommen ist ferner in Kraft ,getreten für: Däne
mark, Frankreich, AI,gerien, GriechenLand, Italien, Jugosla
wien, Luxemburg, die Niederlande, Os.terreich, die Schweiz, 
Großbritannien un.d Nordirland, Guernsey, Je·rsey, Zypern, 
Irland, Schweden, Ismel, Belgien sowie Portugal. 

Der vo,llständi,ge Text des Ubereinkommens erscheint in der 
nächsten Nummer der „Amtlichen Pflanzenschutzbestimmun
gen". 
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OK 63(091)(022.13) 
vV er t h, Emil: Grabstock, Hacke und Pflug. Versuch einer 

Enstehungsgeschichte des Landbaues. Ludwigsburg: 
Eugen Ulmer 1954. 435 S., 231 Abb., 25 Karten. Preis 
geb. 30,- ~M. 

Als Lebens.werk legt der Vel1f., welcher langjähriges Mit
glied der Biologischen Reichsanstalt und Leiter von deren Ab
teilung für Meteorologie und Phänologie war und dessen 
universale Einstellung zu den verschiedensten Wi·ssensgebie
ten bereits früher in ,dieser Zeitschrift (J,g. 1954, H. 3, S. 47) 
gewürdigt wurde, den „Versuch einer Enstehungsgeschichte 
des Landbaues" vor. Uber dieses engere Thema des Unter
titels hinausgreifend, wird eine allgemeine Kulturgeschichte 
des Landbaues vermittelt, wobei der Autor nicht zuletzt auf 
den reichen Erfahrungen fußt, die er auf seinen Forschungs
reisen zu sammeln vermochte. 

Der Verf. ,grenzt Hack- und Pflugbau gegeneinander ab, er
läutert deren Entstehung und gliedert ihre Areale auf Grund 
ihrer vielfälügen Entwicklung in ackerbauliche Provinzen. 
Im Zusammenhan,g mit dem Pflugbau wird die Fra,ge nach der 
Herkunft des Hirtennomadentums in Parallele zur · Almwirt
schaft behandelt. Ein ausführlicher Abschnitt ist den Feld
baugeräten und ihrer technischen Entwicklung ,gewidmet. 
Stets sieht Verf. die verschie,denen Wirtschaftsformen in Ver
bindung mit den für sie charakteristischen Kulturpflanzen 
und Haustieren. Darüber hinaus untersucht er die zum Kul
tur,gut des Landbaues ,gehörenden Techniken wie Töpferei, 
Weberei, Gärungsgewerbe, Mühlenge,werbe, Transport,ge
werbe und Baukunst. Ein eigenes Kapitel befaßt sich mit 
mythischen und religiösen Vorstellungen der ackerbaubetrei
benden Völker. Zum Schluß werden die pflugbaulichen Hoch
kulturen, aus deren Ursprun,gs·gebieten auch die meisten 
Kulturpflanzen des Pflugbaues stammen, im Zusammenhan,g 
mit dem indo,germanischen Sprachkreis erörtert. 

Dieses Werk zeichnet sich durch eine aus.gesprochen ,ganz
heitliche Betrachtungsweise aus, die den Verf. alle Probleme 
in größeren zusammenhängen sehen läßt. Dadurch entsteht ein 
anschauliches Bild landbaulicher Kulturkreise, an dessen 
Einzelzügen wohl nur Spezialisten Kritik üben können. 

Das Buch ist mit zahlreichen Abbildungen versehen, die der 
Verf. zum ,größten Teil selbst zeichnete. Sein Studium - nicht 
bloß seine „Lektüre" - sei allen empfohlen, die sich mit 
der Geschichte des Landbaues näher beschäftigen wollen. 

DK 581.13 
631.41/.42 
632.161: 631.811.6 

C. Wetter (Braunschweig) 

Jacob, A .: Magnes.ia, deir fünifte Pflanze nha,uptnäihrstoff. 
Mit 10 Abb. und 8 farb. Tafeln. Stu.ttig,art: F>e•roinand Enke 
1955. XI, 110 S. Pr~is g~h . 16,40 DM, ,gelb. 19,- DM. 

Obwohl schon Sa c •h s und K n o p die Leben,snotwend>ig
keit des M&gn1esiums für Pflanzen !bewiesen hatt,en, w,u;:rde 
dieses Element bei der Dü.ngung g~enü'ber den ande'l'e:n M,a
kronährstoff.en l,ang,e vernachlässigt. Wie der Ver.f. ausführt, 
W:ird M.a,g,nesiuirnmanqel bei Kulturpflanzen herute häu
fig-er beobachtet. Ubereinstim.µrnnd damit hat die chemische 
Analyse von Böden e•rgeb.en, daß di,e Zalhl der •Ma.gnesium
mang,e,llböden \lJilterschätzt worden i'st. Es wird daJher vorn 
Verf. die Notwendigkeit betont, das Magnesium, das als 
,,Pfla,nzenhauptnäihrstoff" bez,eichnet wil"d, bei de'!' Vollrdün
gurug z,u beJ'iicksiichti,gen. Aus,geheilld von den memischen 
Ei.gens·chaften des Magnesiums, s·einer anorgallllischen und 
organischen Verbindungen, wird über den Magnesiumgehalt 
de.r Ptl,anzen berichtet. Es ' fol,gen Abschnitte über Mangeler
scherirnungen beJ den verschi,erdensten tKu.Jtru,rpflanz>en, über 
Ionenantagonismus u.nd über ,dJi<e FUI11ktionen des Näihrstof
fes bei Stoffwedi:selprozessen wie KOihlehy,d.roat-, Fett-, Ei
weiß- und Vitaminbildung. Hervorgehoben wird die . Bedeu
tung des Magn,esiru:rns für d1ie Chloroplhylllbil'dung. Leader sind 
auf S~it·e 6 U!Ild S1eite 42 '\h"lÜberskhtLiche Formeln für Chloro
phyU a abrgelbil!det, denern di.e P'hytyLgruppe !f;eb.U. Ulbe.r die 
Bedeutung des Elements für den tierischen und mensch
lichen Orgaruismus 'llnte.rrichtet eiin we,itere,r Abschnitt. Ihm 
schheßern sich Aus,f:ülhrungen an über de,n ·Magnesiu:rnha.us
halt des •Bodens, über d'ie Untel"suchmngsmethodern, über den 
Gehalt von Bödern an !Magnesium sowie über DrüngUIIJgSV'er
suche und Düngemittel. Zum Schluß fordert der Verf. die 
Mas.sen\lJilte~suchrung von •Böden a.uf färe,n ·Ma',gll'es,iu,mbedaif. 

Eine übersichtlliche Anordnung d:es 1Stof.feis ermögHcht eine 
schnelle Orientierung. Das Buch wendet sich vo,rnehmlich an 

die Pra~:s, ,delllnoch scheint dem Reif. di•e Wa:hl der Bez·ekh
nung •Ma,grn,esria bedenklich, ,a,n viierlen St·ellen ist si,e zudem 
unrichhg, weil nicht M.agne.siwrnoxyd, sondre:rn Magnes,ium 
,als Kation der Nährstof.f Jst. 

Die zusarnme,nfassenid monographische Darstellung der 
wichtligs,ten argrikulturchernische,n und phys,iolog,ischen For
schungsergebnisse iiJher das Margnesiwrn ,dur,ch A. Ja c o b 
wird danikba,r begrüßt we[1de:n. Da:s •i!ll Einband, .P,apiier und 
Druck gut a"Us,gestaUete Buch kann allen empfohlen we·rden, 
die sich mit der mineralischen Er•nälhrrung höherer Pflanzen 
befassen. C. Wetter (Braunschweig) 

DK 632.971(022.12) 
M c Cu b bin, Walter A.: The plant quarantine problem. 

A general review of the biological, legal, administrative 
and public relations o.f plant quarantines with special 
reference to the Unite,d States Situation. Copenha,gen: 
Ejnar Munksgaard 1954. 255 S., 3 fi.g. Preis g,eb. 32,
d. kr. (4,80 Doll.). (Annales cryptogarnici et phytopatho
ldgici. VoL 11.) 

Ein erfahrener Fachmann - der Verf. war über 30 Jahre 
auf dem Gebiete der Pflanzenquarantäne · tätig und gehörte 
dem Bureau of Entomology and Plant Quarantine in den USA 
an - zeigt in diesem Buche die Probleme der Pflanzenquaran
täne, ihre biologischen Grundlagen, ihre soziale und wirt
schaftliche Bedeutung, ihre gesetzlichen Voraussetzungen und 
die Entwicklungsmöglichkeiten in der Zukunft auf. Das Werk 
wendet sich weni,ger an die ei,gentlichen Fachleute , die als 
Angehörige des Pflanzenschutzdienstes ständi,g mit der Pflan
zenbeschau zu tun haben und dadurch mit der Materie ver
traut sind, - auch sie werden es mit Interesse und Gewinn 
lesen, - als vielmehr an die vielen, die von der wirtschaft
lichen oder der wissenschaftlichen Seite her sonst irgendwie 
mit der Pflanzenquarantäne in Berührung kommen. Die mei
sten Leser werden überrascht sein, wie vielseiti,g und weit
greifend diese Seziehungen sind. Auf die Verhütung der Ein
schleppung von Krankheiten und Schädlingen an Kulturpflan
zen legt man gerade in den USA ganz besonderen Wert, und 
obgleich das vorliegende Buch besonders auf amerikanische 
Verhältnisse zugeschnitten ist, enthält es eine Fülle all,ge
meiner Tatsachen und Hinweise, die für .alle Länder gültig 
und verwertbar sind. Die anschauliche, lebendige Darstel
lung regt auch das Interesse derjeni.gen an, die der Sache 
ferner' stehen, und verrna,g andererseits manchen von der 
Notwendigkeit der Quarantänemaßnahrnen zu überzeugen, 
der als Importeur, Exporteur oder Erzeuger den damit ver
bundenen Handelsbeschränkungen nicht immer wohlwollend 
gegenübersteht. - Der behandelte Stoff ist klar und über
sichtlich gegliedert. Es würde zu weit führen, Einzelheiten 
hervorzuheben, obwohl jede,s Kapitel eine Menge bemer
kenswerter Angaben enthält. Das Problem des Kartoffel
nematoden, das für unseren Export nach den USA von be
sonderer Bedeutung ist, wird in einem e·igenen Kapitel ein
gehend beleuchtet. Eine historische Ubersicht über die ame
rikanischen Bundesverordnungen zur Pflanzenbeschau be
schließt das. Buch. Daß wir nicht schon ein ähnliches in deut
scher Sprache und für deutsche Verhältnisse besitzen, ist zu 
bedauern. A. Härle (Berlin-Dahlem) 

DK 581(075.8) 
Mi ehe, Hugo: Taschenbuch der Botanik. 1. Teil: Morpho

logie, Anatomie, Fortpflanzung, Entwicklungsgeschichte, 
Physiologie. 16., verb. Aufl. bearb. von Walter M e -
v i u s. Stuttgart: Georg Thieme 1955. 287 S., 363 Abb. 
Preis karl. 10,50 DM. 

Nachdem seit Erscheinen der letzten Auflage fast sechs 
Jahre vergangen waren, liegt nun die 16. Auflage des be
kannten, von H. Mi ehe begründeten Taschenbuchs vor. 
Zahlreiche Ergänzungen und Umarbeitungen waren erforder
lich. Damit hat der Umfang des Buches um über 30 Seiten zu
genommen, die A,bbi!dungen wurden um 18 vermehrt, einige 
ältere durch neue ersetzt. Die Entwicklung der physiologi
schen Forschung in den letzten Jahren hat ihren Niederschlag 
in den Abschnitten über den Stoffwechsel und die Entwick
lungsphysiologie gefunden, den Enzymen wurde ein beson
derer Abschnitt gewidmet. An der äußeren Form des Taschen
buches hat sich, abgesehen von der wesentlich besseren Qua
lität des Papiers, nichts ,geändert, auch der ,Platz für die Rand
notizen wurde beibehalten. Die Neuauflage wird dem heuti
gen Stande de.r botanischen Wissenschaft gerecht. Der Bota-
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niker wird dennoch viele Einzelheiten ve,rmissen. Einige Ka
pitel sind recht kurz, so z.B. die Abschnitte über das primäre 
Erstarkungs- und das sekundäre Dickenwachstum. Trotzdem 
stehen der morpholo,gische und der anatomische Teil gegen
über der Physiologie .ni\;:ht zurück, nehmen sie doch wie in 
anderen Lehrbüchern etwa ,die Hälfte _des Gesamtu:gifanges 
ein. Ein tieferes Eindringen in die all,gemeine Botanik bleibt 
umfangreichen Werken vorbehalten. Es ist die Aufgabe dieses 
Taschenbuches, ein Gerüst der Botanik bei knappem Text 
und verhältnismäfög reicher Bebilderung zu geben. 

Der Lernende wir:d auch zu dieser Neuauflage ,gern greifen, 
denn der relativ niedri,ge Preis, der das Wesentliche umfas
sende Inhalt und die Möglichkeit, Nachträge vorzunehmen, 
machten das Taschenbuch schon immer ·beliebt. Wer der Bo
tanik ferner steht und sich schnell über die allgemeinen 
Grundlagen informieren will, wird das Buch mit Gewinn be
nutzen. J . Ullrich (Braunschweig) . 

PERSONALNACHRICHTEN 
Ehrung für Prof. Dr. E. Lindner 

Die Deutsche ,Entomologische Gesellschaft e. V . (Sitz Berlin
Dahlem) hat auf der Fabricius-Festsitzung am 10. Januar 1956 
dem weltbelrnnnten Dipterologen Professor Dr. Erwin Lind -
n er (Stuttgart) in Anerkennung seiner Lebensarbeit auf dem 
Gebiete der Dipterologie und insbesondere für sein Standard
werk „Die Fliegen der paläarktischen Region" die Fa b r i -
c i u s - M e da i 11 e 1956 verliehen. 

Prof. Dr. E. Vogt im Ruhe,stand 

Der langjährige Direktor des Staatlichen Weinbauinstituts 
in Freiburg i. Br., Professor Dr. Ernst V o g t , trat am 
1. Januar 1956 infol,ge Erreichung der Altersgrenze in den 
Ruhestand (vgl. diese Zeitschrift Heft 9/ 1955, S. 166). In An
erkennung seiner Lebensarbeit und seiner Verdienste um 
den Badischen Weinbau hat ihm der Her.r Bundespräsident 
das Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepub.Jik 
Deutschland verliehen, das ihm anläßlich einer schlichten 
Feierstunde am 4. Januar 1956 durch den Herrn Minister 
für Ernährung, .Landwirtschaft und Forsten. des Landes Ba
den-Württember·g, E. Leib f r i e d, überreicht worden ist. 
Gleichzeitig wurde der Ausscheidende zum Ehrenmit,glied 
des Badischen Weinbauverbandes ernannt. 

Mit der Führung der Geschäfte des Leiters des Staatli
chen Weinbauinstituts wurde Re,gierungs-Oberbotaniker Dr. 
Alois Friedrich W i 1 h e 1 m beauftragt. 

Pflanzenschutzmittelve-rzeichnis 

Das „Verzeichnis amtlich ,geprüfter und anerkannter Pflan
zenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel und -geräte" 
(Merkblatt Nr. 1 der Biologis.chen Bundesanstalt) · ist soeben in 
neuer Auflag,e (9. Aufl. 1956) erschienen. Der Preis beträgt wie 
im Vorjahre 0,90 DM je Stück (kein Mengen- und auch kein 
Buchhändlerrabatt!). 

Besteller .von Einzelstücken werden dringend ,gebeten, ihre 
Anforderung n,ach Möglichkeit an das zuständi,ge Pflanzen
schutzamt ( n ,ich t an die Biologische Bundesanstalt) zu 
richten. , 

Gleichzeitig wird nochmals darauf hingewiesen, daß die 
Druckerei, die das ,Merkblatt herstellt, keine Bestellungen 
ausführt, sondern sie ausnahmslos an die Biologische Bundes
anstalt weiterleitet. 

Neues Flugblatt der Biologischen Bundesanstalt 

Nr. 23: Die Viruskrankheiten der Kartoffel (E. K ö h I er) . 
3. Aufl. 1956. 8 S., 9 Abb. 

Es ,gelten dieselben Preise wie für die zweite Aufla,ge: 

Einzeln 15 Dpf, ab 10 Stück 10 Dpf, ab 100 Stück 8 Dpf, 
ab 1000 Stück 6 Dpf. 

Bestellungen nimmt die Bi b I i o t h e k der Biologischen 
Bundesanstalt in Brauns c h w e i ,g entgegen. 

Der Einzelverkauf erfolgt nach wie vor ,durch die Pflanzen
schutzämter. Es ·wird gebeten, .Einzelbestellungen nach Mö-g
lichkeit nur an diese (nicht an die Biofogische Bundesanstalt) 
zu richten. 

Neues Merkblatt der Biologischen Bundesanstalt 

Nr. 4: Leitsätze zur Schädlingsbekämpfung im Weinbau. 
11. Aufl. Februar 1956. 8 S. DIN A 4 (nicht mehr DIN A 3, wie 
früher). Einzelpreis 25 Dpf, ab 10 Stück 20 Dpf, ab 100 Stück 
18 J)pf, ab 10,00 .Stück 15 Dpf. 

Bestellungen nimmt die B i b 1 i o t h e k der Biologischen 
Bundesanstalt in B r a u n s c h w e i g entgegen. 

Die Einzelabgabe erfolgt durch die Lehr- und Forschungs
anstalten für Weinbau sowie durch die Pflanzenschutzämter 
in den Weinbaugebieten. 

Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur 

Nachdem im Jahre 1953 der erste Nachkriegsband der „Bi
bliographie der Pflanzenschutzliteratur" erschienen ist, wel
cher die Jahre 1940~1g45 umfaßt (vgl. diese Z,eitschrift Jg. 
1954, Heft 7, S. 110). ist inzwischen ein weiterer Band mit 
über 12 500 Titeln des Jahres 1951 veröffentlicht worden. 
Umfang . XLIV, 420 S.; Buchhandelspreis brosch. 38,- DM. 
Bestellungen auf die „Bibliographie" nimmt jede Buchhand
lung sowie der Verlag P;,tul Parey (Berlin SW 68, Linden
straße 44-47) entgegen. 

Weitere Bände befinden sich in Vorbereitung. / 

Bezug de,r 
,,Amtlichen Pflanzenschutzbestimmungen Neue Folge" 

Die Abonnenten des Nachrichtenblattes. werden erneut dar
auf hingewiesen, daß die, ,.Amtlichen Pflanzenschutzbestim
mungen" nach wie vor als. kostenlose Beila ,ge zu 
vorliegender Zeitschrift erscheinen . .Sowohl der Verl,ag Eugen 
Ulmer .als auch jede das Nachrichtenblatt liefernde Buchhand
lung sind daher verpflichtet, auf Verlangen die „Amtlichen 
Pflanzenschutzbestimmungen" laufend mitzuliefern. Die Liefe
rung erfol,gt j e d o c h n ur a u f a u s d r ü c k I i c h e n 
Wunsch, ,da nur ein Teil der Abonnenten für diese Bei
la,ge Interesse besitzt. 

Die Tauschpartner richten ihre diesbezügliche Anforderung 
an die Bibliothek der Biolo,g,ischen Bundesanstalt in Braun
schiweig, bei der auch noch die, früheren Bände (1-7) vor
räUg sind. 

Es erschien soeben Bd. VIII, Nr. 4 ( = S. 143-190) nebst 
Titelblatt und Inhaltsverzeichnis zu Bd. VIII. Weitere Hefte 
befinden sich in Vorbereitung. 

Sonderab,drucke aus dem „Nachrichtenblatt" 

Der Versand der von den Herren Mitarbeitern bestellten 
Sonderabdrucke erfolgt im aUgemeinen erst einige Zeit nach 
dem Erscheinen der betr. Nummer, und zwar ausschließlich 
durch den Ve'fiag Eug,en Ulmer in Stuttgart. Reklamationen 
bei der Br,aunschwei,ger Schriftleitung wegen verspäteter Zu
stellung von Sonderdrucken sind daher zwecklos .. In beson
ders eiligen Ausnahmefällen wende man sich unmittelbar an 
den Verlag. 

Verantwortlicher Schriftleiter : Präsident Professor Dr. H . Richter, Braunschweig, Messeweg 11-12 / Verlag: Eugen Ulmer. Verlag für 
Landwirtschaft, Gartenbau und Naturwissenschaften, Stuttgart, Gerokstraße 19 / Druck : Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. 

Erscheint monatlich. Bezugspreis je Nummer DM 2.-. 




